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Der Iriefnieüjfei öes jJafleur die -Berfrano in Bern

ntil einer lja|eii Perffinlidjheif am Mnifdjen föfe,
©in Setfudj bei* Setpflanjung flüdjtiget ftanjöfifcher

Sroteftanten nadj Sänemarf.
Mitgeteilt oon Dr. (Eiuji metjbmattu in Safet.

Snt fbttigticfjen bätttfcfjen 3ieidj3atä)tb 31t fiopen=
fjagen befinbet fid), unter ber 3fubrif „©djtoeitj", ein
gartet Sriefe, bie bon einer 31t Stifte beä 18. 3afjr=
f)unbert§ in Sern fetjr befannten ^erfönfidjfcit ftammen
unb fjiemit ber Cfjetttlid)feit übergeben merben. (Bä ift
eine fiorrefponbens, bereu 3'oed eä mar, aud) Säne=
marf, mie fo mandjem anbern ebangetifdjen ©taat§ge=
biete Suropasj bie ermüttfdjte (fetioanberung fraitä'öfifdjer
befugtes 31t Oerfdjaffen. ©djretber bet Sriefe ift bei
13. SRai 1713 iu D)oeibon gebotene ^Jafteut Site Ser=

tranb, ber Pon 1744 bis 1765, atfo mefjr tote 20
Safjre, in Sern mofjnte unb 1797 ftarb.1) ©eine £ljätig=
feit ift aucfj fouft fefjr befannt. Ilttternefjmung§geift unb

Energie finb itjttt nidjt abpftreitett. Seine ©djiiften,
beren gafjt nicfjt gering (er erluätjnt fetbft beä oftern
feine fcfjtiftftcurafdjen arbeiten), jeugen Oon einem grofjen
Sifer für feine fiirdje unb bie ©adje bet Perfotgten ftatt--

jöfifdjen Stoteftanten. Sfudj aitberiuettig mar Sertranb
fitterarifdj tljätig, alä Sprebtgtidjrtftftcffer, al§ Mitarbeiter
ber Sncrjcfopäbie, ja er erfjielt fogar bie Scitguebfcfjaft ber

Sfcabemie 3torjafe -51t Sertin.2) ©eine ©egenfdjrift gegen

J) Siefe Stngaßen finb einem Sluffa^ beg ©ettn St.

Serthoub, im Musee Neuchätelois, gafjrgang 1870, S. 35ff.,
Betitelt: Les deux Bertrand, entnommen.

2) S. a. a. £>. Musee Neuchätelois.

Ver Briefwechsel des Pasteur Elie Verlrand in Vern

mit ciner hohen Persönlichkeit am danischen Hose.
Ein Versuch der Verpflanzung flüchtiger französischer

Protestanten nach Dänemark,

Mitgeteilt von I)r, Crust Wendmmm in Basel.

Im königlichen baltischen Reichsarchiv zn Kopenhagen

befindet sich, unter der Rubrik „Schweitz", ein

Packet Briefe, die von ciner zu Mitte dcs 18.
Jahrhunderts in Bern fehr bekannten Persönlichkeit stammen
und hiemit der Öffentlichkeit übergeben werden. Es ist
eine Korrespondenz, deren Zweck es war, auch Dänemark,

ivie fv manchem andern evangelischen Staatsgebiete

Europas, die erwünschte Einwanderung französischer

Rêfugiss zu verschaffen. Schreiber der Briefe ist der

13. Mai 1713 zu Hverdon geborene Pasteur Elie
Bertrand, der von 1711 bis 1765, also mehr wie 20

Jahre, in Bern wohnte und 1707 starb. ^ Seine Thätigkeit

ist auch sonst sehr bekannt. Unternehmungsgeist und

Energie find ihm nicht abzustreiten. Seine Schriften,
deren Zahl nicht gering (er erwähnt selbst des öftern
feine schriftstellerischen Arbeiten), zeugen vvn einenr großen
Eifer für seine Kirche und die Sache der verfolgten
französischen Protestanten, Auch anderweitig war Bertrand
litterarisch thätig, als Predigtschriftstclter, als Mitarbeiter
der Encyclopädie, ja er erhielt sogar die Mitgliedschaft der

Académie Royale zu Berlind) Seine Gegenschrift gegen

1) Diese Angaben sind einem Aussatz des Herrn A,
Berthoud, im Voss« KsucKâtotois, Jahrgang 1870, S, 35 ff,,
betitelt: Kes cisux IZörtrsocl, entnommen.

2) S, a, a, O, Ausss ReucKâtsIois,
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3.3- Rouffeau ift befannt, itjte Utfactjen jebodj finb un§

betfjülft unb roofjt nidjt auf tein geiftige ©tünbe jutüd=
jufüfjten. Sieffact) madjt Setttanb ben Sinbtud eineg

etmag ffrupetfofen Sittetaten, unb feine nieten Steifen unb
betfcfjiebettattigen Sefdjäftigungen merfen geitmeife ein un=

günftige§ ßidjt auf feinen Gbarafter. SieS beftätigt un§ audj
bie bortiegenbe fiortefponbenä. Set biefgenannte Monfieut
9ioger, bon bem mit nut toenigeg in Srfafjrung bringen
fonnten, fo, bafj er auä Setjon ftammte unb biefe Safjre
in fiopenfjagen lebte, bort aud) im Safjre 1757 eine

©djrift betitelt „Lettres du Dänemark", beröffentficfjte *),

fctjeint bie Schiebungen -|mifcfjen beut SJtinifter Sernftorff,
refp. beffen SertrauenSmann, unb Sertranb gefttüpft ju
fjaben. Sr fjatte für biefe betifate Sfngetegeufjett offen=

bar ben richtigen SRann tjerauSgefunben. Senn Sertranb
ift entjüdt über biefeg neue getb ber Setfjätigung feiner
gefcfjäftfidjett Segabung. Sr eutmidefte aud) etfotgreid)
uttb mit ©efcfjid bie i'fjm anbertraute lugefegenfjeit,
loie bie Siamen ber burdj ifjn nad) Sänemarf birtgierten
granjofen betueifen.2) ^ener Dioger tjatte in Sern nodj
Sefannte unb gerne erinnerten fid) bie Serner SRagiftra=
ten feiner, at§ fie im ^afjre 1758 ben Sefdjfujj fajjten,

jur Serebefung be§ SßfetbefctjkgeS §engfie au§ Säne=
marf fommen ju faffen, g'teidjmie eä fdjon 1714 ge*

fdjefjen mar. Söte mir au§ beut ^rotofoff ber bernifdjen

-) 2eu, Sdjroeiäerifcheg Bejifon.
2) 3todj Ijcute Beffefjen teformiette ©emeinben in Bopen-

Ijagett unb gtebeticia, bie jebodj, utfprünglidj ftanäöfifdj,
burdj bie üBerroiegenbe Quroanbetung beutfdjer ©afoiniften
getmanifiert rourben. groei Sdjroeiäer finb gegenroärtig
tefotmiette ©eifttiche in Sänemarf.
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I, I. Rousseau ist bekannt, ihre Ursachen jedoch sind uns
verhüllt und wohl nicht auf rein geistige Gründe
zurückzuführen. Vielfach macht Bertrand den Eindruck eines

etwas skrupellosen Litteraten, und seine vielen Reisen und
verschiedenartigen Beschäftigungen werfen zeitweise ein

ungünstiges Licht anf seinen Charakter. Dies bestätigt uns auch
die vorliegende Korrespondenz. Der vielgenannte Monsieur
Roger, von dem wir nur weniges in Erfahrung bringen
konnten, so, daß er aus Nyon stammte und viele Jahre
in Kopenhagen lebte, dort auch im Jahre 1757 eine

Schrift betitelt „iiiSttrss àn iknsmsrtc", veröffentlichte'),
scheint die Beziehungen zwischen denr Minister Wörnstorfs,
resp, dessen Vertrauensmann, und Bertrand geknüpft zu
haben. Er hatte für diese delikate Angelegenheit offenbar

den richtigen Mann herausgefunden. Denn Bertrand
ist entzückt über diefes neue Feld der Bethätigung feiner
geschäftlichen Begabung. Er entwickelte auch erfolgreich
und mit Geschick die ihm anvertraute Angelegenheit,
ivie die Namen der durch ihn nach Dänemark dirigierten
Franzosen beweisen. ^) Jener Roger hatte in Bern noch

Bekannte und gerne erinnerten sich die Berner Magistraten

seiner, als sie im Jahre 17S8 den Beschluß faßten,

zur Veredelung des Pferdeschluges Hengste aus Dänemark

kommen zu lassen, gleichwie es schon 1711
geschehen war. Wie wir aus dem Protokoll dcr bernifchen

') Leu, Schweizerisches Lexikon,

-) Noch heute bestehen reformierte Gemeinden in Kopenhagen

und Fredericia, die jedoch, ursprünglich französisch,
durch die überwiegende Zuwanderung deutscher Calvinisten
germanisiert wurden. Zmei Schweizer sind gegenwärtig
reformierte Geistliche in Dänemark.
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jpferbeäudjtfommiffion im ©taatgatdjib in Sern etfäfften1),
erfucfjte ber nod) ju ermäfjnenbe Sofj. 9htb. Sittier im

Sufi 1758 ben 9toger um feine Setmittlung beim

üßfetbefauf, inbem er fid) auf bie Sefantttfdjaft beä

©djuftfjeijjen Sittier mit biefem berief. 9toger nafjm fidj
ber ©adje eifrig an unb bradjte 5ßfetbeferntet, fj'öljeie

bftnifdje SRifitärperfoncn, mit ber ^ferbejudjtfommiffion
in Serbinbung. Stber af§ jioei Seauftragte im ©ept.
1759 bon Sern nad) fiopenfjagen gefcfjtdt mürben, tjatte
er eben ben efjrenboften Sfuftrag erfjaften, at§ aufjer=

orbentficfjer ©efanbter iu Sonbott für bie burdj engfijdje
fiaperfdjiffe beeinträdjtigte gretljeit ber bänifäjen ©d)iff=
fa'fjrt ju toirfen unb mufjte infotgebeffen bie 3fu§füf)ruttg
be§ aug Sern ertjaftetten Sfttftrageg einen Sertreter, bem

Suftijrat SÖarfdjteben, überlaffen. Stod) am 10. Dftober

traf ütoger bie berntfdjen fiommtffäre in Hamburg unb
erteifte ttjnen Snftrurtioncit: am 4. Stobember mar ber

unertoartct eingetretene Sob Diogetä fdjon in Sern be=

fannt.
2öir erfatjren aug bett Sriefen, baf) bte Serner=

fiommiffion am 15. SJtärg 1760 mit gtnangtg ^engften
toieber in itjrer §eimat eintraf unb bafj man mit bem

Slnfauf unb ben ganjen gefcfjäfttidjcn Sertjanbfungen
mit Sänemarf fefjr gufrieben loar.

SÖir loeifen nodj furj auf bie potitijdjett Dlaehxid)-

ten fjtn, benen mir in ben Sriefen begegnen unb fdjon Se=

fantttcg beftätigen, teifs audj unferem Scrftäubnig burdj
bie Itnnüttefbatfeit bes Sriefftifg liäfjerrüdeit. @o bie

SRitteituitgen über bie Unrutjeu in ©enf in Serbinbung

') Stadj einer freunbtidjen SDtttteilung beg Sperrn Staatg*
atajioar Dr. Sürler, bem idj audj anbere roidjtige Slngaben
oetbanfe.
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Pferdezuchtkvmmission im Staatsarchiv in Bern erfahren'),
ersuchte der noch zu erwähnende Joh. Rud. Tillier im

Juli 1758 den Roger um seine Vermittlung beim

Pferdekauf, indem er sich auf die Bekanntschaft des

Schultheißen Tillier mit diesem berief. Roger nahm sich

der Sache eifrig an und brachte Pferdekenner, höhere

dänische Militärpersoncn, init der Pferdezuchtkommission
in Verbindung. Aber als zwei Beauftragte im Sept.
1759 von Bern nach Kopenhagen geschickt wurden, hatte

er eben den ehrenvollen Anftrag erhalten, als
außerordentlicher Gesandter in London für die durch englische

Kaperschiffe beeinträchtigte Freiheit der dänischen Schifffahrt

zu wirken und mußte infolgedeffen die Ausführung
des aus Bern erhaltenen Auftrages einen Vertreter, dem

Justizrat Walschleben, überlassen. Noch am 10. Oktober

traf Roger die bernifchen Kommissäre in Hamburg und
erteilte ihnen Instruktionen: «in 1. November war der

unerwartet eingetretene Tod Rogers schon in Bern
bekannt.

Wir erfahren aus den Briefen, daß die Berner-

Kommissivn am IS. März 1700 mit zwanzig Hengsten
wieder in ihrer Heimat eintraf und daß man mit dem

Ankauf und den ganzen geschäftlichen Verhandlungen
mit Dänemark sehr zufrieden war.

Wir weisen noch kurz auf die politischen Nachrichten

hin, denen wir in den Briefen begegnen nnd fchon
Bekanntes bestätigen, teils auch unserem Verständnis durch
die Unmittelbarkeit des Briefstils näherrücken. So die

Mitteilungen über die Unruhen in Genf in Verbindung

Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn
Staatsarchivar Dr. Türler, dem ich auch andere wichtige Angaben
verdanke.
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mit Sertranbg ©treit mit Stouffeau, bann bie Se=

megungen in ©djtt-tjj, bie fidj auf bie fjamitte Siebing
belogen, bann bie allgemeinen politifdjen SluSbüde unb
bie Sfitfjeiimgen über Sngfanbg SSettmadjtgefüfte, bie

audj fjettte nod) ©eltung tjaben unb fomit beg Sfftuetfen

nidjt entbefjren; atteg bieg madjt bte Sriefe tefengloert.
Sfjte gafft beträgt fünf, bier babon fofgen fid) furj
aufeittanber im Saljre 1759 unb betjattbefn fjauptfäctj=
fid) bte Stttgetegenfjeit toegen ber Stefttgieg; ber feijte ift aug
bem Saljre 1764 (bom 30. Sejember), atte finb fie
aug Sern batiert. SBer ber Sfbreffat ift, ift nicfjt genau
ju eruieren. Söo bie Sfnrebe SRottfeigiteut ift, bürfte eg

jtoetfeffog Sernftorff b. ä. fetbft fein; ber anbere Slbreffat,

ju bent bon Sernftorff in ber britten ^er'on gcfprocfjen
loirb, mufj eine bem SJitntfter fefjr uatje ftefjettbc ^ßetfon
getoefen fein. Sie gäben bet Stitgetcgentjett uub bie

ganje Sefefjffütjtung lagen in Setnftoiffg öänbcit.
Söenige SJJonate nact) Stbgang beg fefiten Stiefeg

beimitflidjte Seiftanb bie batin auggefpiodjene Stbfidjt,
bie 5piobinjett ©übftanftetdjg ju Bereifen, in Segteitttttg
einer potuifdjen ©tafenfatnüte SRnigjed), um bamit Setn
auf immet jtt oertaffen.

I.

Monsieur,
Je suis tres charme que Mons. Roger, notre ex.-

cellent ami, me melte en correspondance avec une

persone come vous. Son estime el son altachemetit

pour vous aussi bien que la confiance de S. E. Mr. de

Bernstorff*) me donnent. Monsieur, l'idee la plus

*j S. Excellence Mr. de Bernstorff. ©emeint ift groetfelg«
ohne ber ältere ber Beiben befannten bänifdjen SJtiniftet
biefeg 9tameng, Sotjann gartroig ©rnft o. S. (1712—1772),
oon 1751 an bänifdjet SJtiniftet beg Sleufeetn.
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mit Bertrands Streit mit Rousseau, dann die

Bewegungen in Schwyz, die sich auf die Familie Reding
bezogen, dann die allgemeinen politischen Ausblicke und
die Äußerungen über Englands Weltmachtgelüste, die

auch heute noch Geltung haben und somit des Aktuellen
nicht entbehren: alles dies macht die Briefe lesenswert,
Ihre Zahl beträgt fünf, vier davon folgen sich kurz
aufeinander im Jahre 1759 und behandeln hauptsächlich

die Angelegenheit wegen der Rsfugiss; der letzte ist aus
dem Jahre 1764 (vom 30. Dezember), alle sind sie

aus Bern datiert. Wer der Adressat ist, ist nicht genau
zu eruieren. Wo die Anrede Monseigneur ist, dürfte es

zweifellos Bernstorff d. ä, selbst sein; der andere Adressat,

zu denr von Bernstorff in der dritten Person gesprochen

wird, muß eine dem Minister fehr nahe stehende Person
gewesen sein. Die Fäden der Angelegenheit nnd die

ganze Befehlführung lagen in Bernstorffs Händen,
Wenige Monate nach Abgang des letzten Briefes

verwirklichte Bertrand die darin ausgesprochene Absicht,
die Provinzen Südfrankreichs zu bereisen, in Begleitung
einer polnischen Grafenfanrilie Mniszech, um damit Bern
auf immer zu verlassen.

t.

Nonsisur,
is suis tre» cbsrins mis Nuns, liugsr, nulrs sx.-

csilsnt smi, ms mstts sn corrssponcksncs svsc uns
psrsons coins vuus, 8on sstiins sl sun sttscbsmsnl
pour vuus sussi bisn czus Is eonllsncs cks 8. L, Nr, cks

Lscnsturll*) ms ckonnsnt, Nonsisur, I'ickss ls ptus

8, LxosII«»«« ^lr, às Lsrostortl. Gemeint ist Zweifels»
ohne der ältere der beiden bekannten dänischen Minister
dieses Namens, Johann Hartwig Ernst v, B, (1712—1772),
von 1751 an dänischer Minister des Aeußern,


	

